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Thewn:
Liebe als MalR

SITZ TM LEBEN

In ihrem letzten Werk ,Ich bitte dich, o heilige Kirche”, das Mutter Marie Therese
1992-93 als ihr geistliches Vermachtnis verfasste, gewinnt die Vision der Communio
in Christus eine besondere Tiefe. Die Liebe Christi erscheint als die héchste und
entscheidende Wirklichkeit, die alles tragt und vereint. Daraus entfaltet sie einen
bewusst offenen und universellen Auftrag: eine Gemeinschaft, die alle Menschen
einschliel3t - unabhangig von ihrer Herkunft oder Religionszugehorigkeit.

Gleichzeitig ist ihr letztes Werk, das nur wenige Monate vor ihrem
Tod am 11. April 1994 entstand, im Geiste des Zweiten
Vatikanischen Konzils zu verstehen. Dessen Verstandnis von Kirche
als Gemeinschaft der Liebe wird von ihr existenziell zugespitzt und
als Auftrag erneuert. Aus der Erfahrung des Leidens heraus
formuliert sie eine kraftvolle, zukunftsweisende Vision von Einheit,
Versdhnung und gelebter Liebe fur die ganze Welt.

Ich wiinsche Ihnen eine gesegnete und frohe Osterzeit!
Ihr Jaison Thazhathil, Generalsuperior



Il DIE BETRACHTUNG VON
MUTTER MARLE THERESE

15.09.1993

In meiner Betrachtung heute ist Liebe das Mal3
einer Begegnung mit dem Heiligen Geist. Dieses
Wort, das in dieser Stunde zur hdchsten
Erfallung des Lebens wird, ist im
Sprachgebrauch dieses Jahrhunderts leider
zutiefst zerstort. Es bedeutet alles Mégliche, bis
hin zum Ausdruck von etwas Geheimnisvollem
oder Abwertendem.

Liebe, Uber die ich rede und die mir zum Leben
geworden ist, sie ist der Raum, in dem wir
Menschen leben. Wenn sie von unserer Zeit
charakterisiert wird, zerfallt inr Wert ins Unklare.
Ihr Licht erlischt und das Leben wird dunkel.

Liebe, Uber die ich entsprechend der erhaltenen Gnade rede und die ich zu leben
versuche, ist mit der Konsequenz eines Jawortes verbunden. Sie ist Gemeinschaft
mit allen in Christus. Die Communio in Christo ist also der bedeutungsvollste
Beweis einer Liebe, so wie Christus sie verkindet und vorgelebt hat. Diese Liebe
setzt keine Grenzen und hebt auch jene nicht ab, die uns unsympathisch sind. lhr
Mal3 ist mal3los, und selbst wenn im Menschen ihre Vollkommenheit fehlt, ist sie
im Bezeugen immer mit dem Gebot Christi verbunden.

In dieser Grundung wird die Person nicht zerstért, sondern es wird vorausgesetzt,
dass wir so den anderen lieben, wie wir uns selbst lieben. Wir Christen sind einer
harten Konsequenz verpflichtet: Gott in dem anderen zu lieben. Wie schwer tun
wir uns, dem anderen, der uns Boses getan hat oder unsere Verantwortung
erschwert, freundlich zu begegnen oder ihn mit Liebe zu empfangen.




In der Communio in Christo wollte Gott von mir, dass ich sie als Hauptanliegen
meines Lebens sehe und mein Zeugnis als Frucht in die Gemeinschaft
hineinbringe. Es erweckt grof3e Sorgen, wenn man selbst im Stand der Heiligkeit
Verstol3e verzeichnen muss, Uber die unbekUmmert hinweggegangen wird.
Gottes Geist, der diese Stunde lenkt mit dem Blick auf den Himmel, hat es gewollt,
dass ich rede und die Notwendigkeit einer Bekehrung im Sinne des Gebotes
Christi anstrebe.

Mein Jawort ist gegeben, damit sich der Plan Gottes verwirklichen kann. Mein
Jawort dient dem Heil und ist besonders gegeben, um dem Erleben mit der Liebe
ein Zeugnis zu geben. Meine eigenen Erfahrungen mit einem allgutigen und
Uberaus liebenden Gott fur mich persénlich sind eine Offenbarung geworden, in
der Gottes Gnade in ganz immenser Weise Einblick in sein Wesen verschaffte.

Die Grundung der Communio in Christo war die Antwort auf ein Wissen, das die
ganze Kirche und alle Konfessionen umfasste, damit die Liebe so verstanden
wird, wie sie von Gott ausgeht und sich in uns einheitlich erfullen will. Gott will in
uns und in der Welt so gegenwartig sein, dass es uns nicht mehr schwer fallt, alles
geheiligt zu sehen. An dieser alles umfassenden Ehrfurcht fehlt es uns Christen.

Bis jetzt hat man sich keine Communio in Christo vorstellen kdnnen, in der alle
Religionen Platz finden. Das Christentum ist unbestreitbar der wahre Glaube.
Worin anders bezeugt sich das Christentum als in der Liebe? Welche andere
Bindung weist es noch auf als die Bindung zwischen Gott und Mensch? Das grol3e
Vorbild Jesus Christus gibt nur ein Gebot zum Einhalten, das Gebot der Liebe: ,Du
kannst unmoglich Gott lieben, wenn du deinen Nachsten nicht liebst.”

Warum beleidigen wir immer die Liebe, wenn wir sie in Machtmissbrauch oder in
empfindlicher Gereiztheit dem anderen verweigern? Communio in Christo hat die
Aufgabe, sie an den richtigen Platz zu stellen. In der Liebe, in der Herzlichkeit und
in der Begegnung mit dem anderen erfullt sich der Mensch.

Alle Taten sollen die selbstverstandlichen Zeichen eines groBherzigen Herzens
sein und das Zeugnis einer unverganglichen Liebe darstellen. Gott hat gehandelt.
Er hat gehandelt durch einen Menschen, der so schwach ist wie alle anderen. Er
hat ihn mit Geist und Macht erfullt. Ihm ist keine weltliche Macht gegeben. Die
Macht der Liebe ist ihm anvertraut, damit er Zeugnis geben kann von der Gute
Gottes.




I I Die Communio in Christo ist ein Orden, an dem zu erkennen ist, dass er anders zu
beurteilen ist als die groBen Orden in der Kirchengeschichte. Orden bedeutet das
Zeugnis eines Ereignisses, direkt vom Heiligen Geist. Der Grunder dieser
Communio in Christo hat die unbegreifliche Liebe an sich erfahren und hat sie als
das hochste Anliegen ergriffen. Ich nehme sie seit der Grindung zur Treue und
zum Denken ernst. Ich bin verpflichtet, Gber sie zu reden, damit Communio in
Christo sich in der Kirche und in der Welt erftlle.

Es ist ein Erlebnis mit der Liebe, in dem ich erkannte, welche Méglichkeiten da
sind, diese groRRartige Bewegung zu verbreiten. Es ist eine Stimme, die bittet: Ich
habe Hunger. Ich bin krank. Ich erleide Unrecht oder ich weil3 nicht mehr wohin.
Ich hére es immer wieder: Das einzige was zahlt, ist die Liebe.

Vater

Meine Lebensgeschichte, die Deinen Willen bezeugt,
bestatigt Deine Glite, mir geschenkt.
Du bewirkst die geistliche Kraft im Leiden
und fitihrst mich dorthin,
wo Liebe in Brand ergliiht.
Liebe, das grofse Wort, aus dem Leben quillt.
Liebe, das Wesen Gottes,
von unendlicher Weite und unermesslicher Gdte.
Will einer Liebe bewerten, will einer sie erleben,
muss er das uneingeschrénkte Ja zu Gott sagen.
Er muss hinaufsteigen zu der Liebe selbst,
muss sehnsichtig nach ihr verlangen,
um zu erfahren wie selbstlos sie ist.
Die gliihende Liebe, im Herzen wahrnehmbar,
gibt sich dem anderen.
Sie nimmt keine Rache,
ist von allem Hass befreit.
Sie ist weder sensibel noch verdrgert.
Wenn sie in der eigenen Seele erkennt,
was die Liebe eigentlich ist,
so wurden wir es nicht wagen,
dem anderen dieses Zeugnis zu verweigern.
Zartlich ist sie in ihrer Freiheit,
absichtslos sind ihre Gedanken.
Sie ist reine Demut.
Sie ist empfdanglich fur das Neue.
Sie ist der Friihling des Geistes,
die Freude mit und in Gott.



Sie offnet die Tire fir den Siinder.

Sie geht Gott nach, weil sie Gott ist.
Den Himmel lédsst sie entstehen,
Raum schenkt sie.

Sie ist der Hohepunkt menschlichen Lebens,
die Freude in taglichen Leiden.

Sie ist die Weite in Sanftmut.

Wer ihr begegnet, fihlt sich geborgen.

Sie ist die Gegenwart Gottes im Menschen.
Sie fuhrt eine Verbindung mit Gott herbei.
Sie nimmt alles Leben der Welt mit sich
in das Abenteuer einer Communio mit Gott.
Sie gehért der Menschheit,
das grofse Geschenk Gottes an die Welt.

0 Vater, zerstort ist die Liebe in diesem Jahrhundert,
zerrissen Deine Gegenwart,
in der die Liebe Ewigkeit schenkt.

0 Vater, hilf unserer gebrochenen Welt,
dieses Leiden zu erkennen.

Hilf ihr, die Leere auszutragen,
damit die Erde zum Himmel werde.

Hilf ihr, den Ndachsten zu lieben,
von sich zu werfen alle Sensibilitét und Rache.
Hilf ihr, Dein Wesen zu finden
und den Erwdhlten zu suchen
und seine Forderung der Selbsthingabe nachzuleben,
damit diese Welt Dich lieben kann
fur Zeit und Ewigkeit.

Aus: Mutter Marie Therese, Ich bitte dich, o heilige Kirche - Im Namen des Geistes,
Versandbuchhandlung Marianne Pattloch, 1994, S. 239 ff.




KOMMENTAR

Von RA Jurgen Fahnenstich

Die Betrachtung der Grunderin vom 15.09.1993 ist mehr als 30 Jahre alt; der Text
ist nicht einfach zu verstehen oder gar leicht zu nehmen. Er beschaftigt sich mit
der Liebe als "Mal3 einer Begegnung mit dem Heiligen Geist" oder, wie es in dem
abschlieBenden Gebet heil3t, mit der Liebe als "Wesen Gottes". Der Begriff der
Liebe im christlichen Sinne verflgt bereits seit der Antike Uber ein
aullerordentlich breites Bedeutungsspektrum und ist - zumal ohne vertiefte
theologische und altsprachliche Vorbildung - nur schwer zu fassen. Der Text der
Grunderin Mutter Marie Therese und der fur Sie zentrale Begriff der Liebe
entziehen sich einem allein intellektuellen Zugang. Leichter geht es vielleicht
dann, wenn man sich darauf einlasst, zu akzeptieren, dass die Einsichten aus
mystischem Erleben gewonnen sind. Umgekehrt darf man hierbei aber auch nicht
dem Fehler verfallen, naive Emotionalitat zu unterstellen: Die Grunderin wehrt
sich gegen den "ins Unklare" fallenden modernen Begriff der Liebe und
kennzeichnet sie demgegenuber als einen "mal3losen" Daseinsraum fur die
Gottesnahe des Menschen.

Sie verkennt aber auch hierin keineswegs die Wirklichkeit menschlicher
Beziehungen. So ist ihr bewusst, dass Menschen "unsympathisch" sein und ohne
Frage auch Bdses getan haben kdnnen. Sie verlangt dennoch, auch solchen
Menschen mit Liebe, Freundlichkeit und Grol3herzigkeit zu begegnen. In einem
solchen Verhalten kann sich dann die Einheit von Gottes- und Nachstenliebe
offenbaren, zumal wir alle auf ein erhebliches Mal3 an Nachsicht und Duldsamkeit
angewiesen sind. Es wird ja auch nichts Unmadgliches erwartet: Die Grunderin
erkennt menschliche Abneigungen als real an, unterschiedliche
Lebensauffassungen und auch religiose Bekenntnisse sind nicht
wegzudiskutieren. Verlangt wird aber, mit derartigen Unterschieden im Geist der
Liebe umzugehen.

Die weiter ausgreifende Dimension dieser Liebe erkennt die Grinderin in einer
"umfassenden Ehrfurcht" gegenuber der Kirche und allen Konfessionen. Sie
vermeidet hierbei religiose Beliebigkeiten, wenn sie klarstellt, dass es sich beim
Christentum "unbestreitbar" um den wahren Glauben handele. Im Umgang mit
anderen Religionen macht man Ubrigens die Uberraschende Erfahrung, dass eine
derartige Heilsgewissheit keineswegs als Intoleranz aufgefasst, sondern durchaus
mit Respekt betrachtet wird.



Die weitere Frage, ob die Gegenwart Gottes in der Welt nicht dazu fihren muss,
"alles geheiligt zu sehen", lasst sich verstandesmaliig nur schwer nachvollziehen -
hier spricht die Mystikerin. Und nur eine mystische Einsicht kann vom Menschen
verlangen, so grol3herzig zu sein, dass das ganze Leben ein Zeugnis der Liebe
darstellt. Ein solches Leben kann auf keine "weltliche Macht" vertrauen, sondern
eben nur auf die Macht der Liebe. Und ein solches Leben scheint tGberaus riskant,
offenbart es doch die Schwache des Einzelnen. Hieruber helfen dann vielleicht
nur die Gemeinschaft in Christus, die Communio in Christo, und das Vertrauen in
die GUte Gottes hinweg. Ein einzelner Mensch kann ein solches Leben vielleicht
versuchen, darf aber kaum hoffen, es jemals zu verwirklichen - und bleibt deshalb
auf die Gnade angewiesen.

RA Jurgen Fahnenstich aus
Bochum/Deutschland

Jurgen Fahnenstich wurde 1965 geboren und ist als
Rechtsanwalt in Bochum tatig.

Er verfugt Uber langjahrige Erfahrung in der rechtlichen
Beratung insbesondere im Bereich des
Gesundheitswesens und der Pflege.

Ein wesentlicher Teil seines Lebens ist die
Verbundenheit mit der Communio in Christo in
Mechernich.

Seit 2002 ist er Mitglied des Kapitels des Ordo
Communionis in Christo und wirkt damit maf3geblich an
der Leitung und Gestaltung dieser internationalen
Gemeinschaft mit.

Im Jahr 2017 trat er der Gemeinschaft auch als
protestantisches Mitglied bei. Dies unterstreicht das
Okumenische Selbstverstandnis der Communio, die
Menschen verschiedener Konfessionen in der Nachfolge
Christi und im Dienst am Nachsten vereint.

Sein Einsatz verbindet oft seine juristische Fachkenntnis
mit dem karitativen Auftrag der Gemeinschaft.

Jurgen Fahnenstich lebt in familiarem Umfeld. Er ist
verheiratet und Vater einer Tochter und eines Sohnes.
Diese private Basis bildet das Fundament fur seine
vielseitigen Aufgaben in Beruf und Ehrenamt.
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	In der Communio in Christo wollte Gott von mir, dass ich sie als Hauptanliegen meines Lebens sehe und mein Zeugnis als Frucht in die Gemeinschaft hineinbringe. Es erweckt große Sorgen, wenn man selbst im Stand der Heiligkeit Verstöße verzeichnen muss, über die unbekümmert hinweggegangen wird. Gottes Geist, der diese Stunde lenkt mit dem Blick auf den Himmel, hat es gewollt, dass ich rede und die Notwendigkeit einer Bekehrung im Sinne des Gebotes Christi anstrebe.
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	Bis jetzt hat man sich keine Communio in Christo vorstellen können, in der al­le Religionen Platz finden. Das Christentum ist unbestreitbar der wahre Glaube. Worin anders bezeugt sich das Christentum als in der Liebe? Welche andere Bindung weist es noch auf als die Bindung zwischen Gott und Mensch? Das große Vorbild Jesus Christus gibt nur ein Gebot zum Einhalten, das Gebot der Liebe: „Du kannst unmöglich Gott lieben, wenn du deinen Nächsten nicht liebst.“
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	Es ist ein Erlebnis mit der Liebe, in dem ich erkannte, welche Mög­lichkeiten da sind, diese großartige Bewegung zu verbreiten. Es ist eine Stimme, die bittet: Ich habe Hunger. Ich bin krank. Ich erleide Unrecht oder ich weiß nicht mehr wohin. Ich höre es immer wieder: Das einzige was zählt, ist die Liebe.
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